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finnischen Völker , auch nach Tacitus hoch , dessen Nach¬
richten blof 's erst Ton Streifzügen gegen Süden spre¬
chen , als die Heimath des Wendenstammes betrachtet
werden müssen.

II . AISTEN . * Nach den schätzbaren von den Kü¬
sten der Ostsee ihm zugekommenen Nachrichten schil¬
dert Tacitus das Volk der Bernsteinküste , die Aestui,
in Lebensweise zwar meist mit den Germanen überein¬
stimmend , aber mit eigener Sprache : ergo jam dextro
Suevici maris litore Aesluorum gentes alluuntur : quibus
ritus habitusque Suevorum , lingua Britannicae propior . .
Frumenta ceterosque fructus patientius , quam pro solita
Germanorum inertia laborant . Sed et mare scrutantur,
ac soli omnium succinum , quod ipsi glesum vocant , inter

*) Benennung des Stammes bei den Deutschen , wie Wen¬
den , Finnen . Auf die älteste Form des Namens führt die Schrei¬
bung des Tacitus . Aestui (ohne Zweifel die richtige und schon
von Gerlach aus den Hss . , die Estui , Eflui , Efflui zeigen , in
den Text genommene Lesart ) , gewöhnlich Aestyi mit y ~ u,
wird bei den benachbarten Gothen Aistvos ( vom Sing . Aistvs,
wie saggvs , vaürstv ? ) gelautet haben ; y — u ist Auflösung des
nachschlagendcn alten v , das , wie andere Wörter , die es frü¬
her hatten , der Name später aufgibt , Haesti schon bei Cassiod . ,Aesti Jorn . , bei deutschen Schriftstellern Aisti Egiuli . , Eistir,
.Eisfl 'and Sn . Seine deutsche Abstammung und die alte Form
bestätigt ein deutscher Ortsname in den Elbgegenden bei Pto-
lemaeus , der im Erasm . Text AgtovIr, im Cod . Mir . Kißzoviu
heifst , aber offenbar AlGzovta zu lesen ist , wie auch der lat.
Ptol . von Vicenza von 1475 und von Venedig 1511 Aestuia
zeigen . Ob Aiestuon , Ajeestoun in den Stiftungsurk . des
Bisthums Havelberg yon 946 uud 1150 (Wersebe , Beschreib , der
Gaue zwischen Elbe und Weser p . 149 . 150 ) derselbe Name?
-ü 'smlf , auch Haistult geschrieben , findet sich als Mannsname
bei den Langobarden und anderen Deutschen . Das Gothische
hat das Verb , äistan (honorare ) ; aber im Ortsnamen Aistvia,wie im Volksnamen , scheint der Stamm eher örtliche - Bedeu¬
tung gehabt zu haben . In der Schreibung

*Q. Gt icc 'io t, des Py-theas sind die Vokallautc versetzt , treuer hätte er AiGtovoC
wiedergegeben ; noch ungenauer gibt Artemidor Tlov i a> v E ?.
Angelsächsisch sollte Aste oder Astas stehen ; Alfred gibt ausdem Reiseberichte Wulfstans , der den Namen wohl bei den Dä¬
nen hörte , Estas , Eastas , und nennt noch abweichender an an¬derer Stelle , nachdem er vom Meere Osti , der Ostsee , gespro¬chen , dadurch irre geleitet , auch das Volk Osti . Eslones , Esto-nia , Estin , Hestia schreiben spätere lat . Schriftsteller , nordi¬sche zuweilen auch Eystir , Eystland , ungenau , da an austr,eyslr (Ost ) nicht zu denken ist.
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vada atque in ipso litore legunt . Germ . 45 . Dafs der
Bericht aus diesen fernen Ländern nur Gesammtnamen
gibt , als Fenni , Veneti , Suiones , die Gliederung des
Volkes in mehreren Abtheilungen ( Aestuorum gentes ),die verschiedene Sprache läfst mit Grund auf einen ei¬
genen Stamm schliefsen . Und an der bezeichneten Küste
hat sich auch durch alle Jahrhunderte ein besonderer
von seinen beiden mächtigen Nachbarn zü unterschei¬
dender Stamm behauptet , der bei allen den grofsen Ver¬
änderungen und Bewegungen , die um ihn herum vorge¬
gangen sind , sich nur wenig über seine ursprünglichenSitze hinaus verbreitet hat , gewöhnlich nach einer sei¬
ner Abtheilungen der litauische genannt . Der Name
Aisten gebührt ihm als Gesammlbezeicbnung : Bew eise
dafür werden sich in der Folge der Nachrichten her¬
aussteilen . Seine Sprache , die sich in ihrer späteren
Gestaltung in drei Mundarten entwickelt zeigt , der nun
ausgestorbenen altpreussischen , der litauischen und der
hunscli - lettischen , liegt , wie seine Heimath zwischen
den Wenden und Germanen , in der Mitte zwischen der
deutschen und wendischen Sprache . Während sie ihren
Stoff aus dem Slawischen genommen zu haben scheint,
neigt sie- sich in ihren Formen zur deutschen Sprache;sie spricht gleichsam slawische Wörter mit deutschem
Munde aus , und dennoch ist sie noch eine selbstständige,auf eigenem Grund ruhende , wie das Volk sich noch
durch seine besondere Benennung seit den ältesten
Nachrichten aus dem Norden , und durch seinen eigen-thümlichen Götterglaubeil als einen eigenen Stamm dar¬
stellt . Im Klange hat der Reisende aus dem Süden seine
Sprache der britannischen ähnlich gefunden ; denn wie
leicht einzusehen ist , kann nicht die Rede sein von ei¬
ner Untersuchung der aistischen Sprache in ihrer Ver¬
wandtschaft mit jener , der sie natürlich zu keiner Zeit
näher stand , als die deutschen oder slawischen Zungendem Kymrischen oder Galischen stehen.

Es ist nicht zu bezweifeln , dafs die Aisten schon
lange vor Tacitus , schon durch Pytheas , der j

zuerst
Kunde vom hohen Norden nach Süden brachte ( um 520
vor Chr .) bekannt geworden waren , von ihm durch den
Namen bezeichnet , den einzigen , welchen
Strabo aus Pytheas Nachrichten von der Ostsee aufbe¬
wahrt , der sonderbare Mann , der Homer für den gröfs-ten Geographen hält , und den kühnen Umschiffer Euro¬
pas , der zuerst den Norden geöffnet hat , einen Lügnerschmäht , und dessen Bericht , der für uns unschätzbar
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■wäre , aus beklagenswertliem Yorurlheile von seinem
Werke ausscliliefst . Die wenigen Namen , die

_
Plinius

daraus aufbewalirt bat , beweisen das Falsche seiner Be¬
schuldigung : TlvSeag , dvrt Q ipEvdiazazög . tu
rteQi tovg Q̂oziaLovg de , xal tu nsQav tov cP ^vov
td uzyjn 2xv ‘&ü>v , nuvzct xaziipevotUL zcov zomov.
1, p . 65 ; des nordischen Entdeckers Bericht von der
Bernsteiuküste zeigt als die Quelle , aus welcher , er den
Namen entnommen hat , Stephanus Byzant . : £22TI £iNE2,
ellrog 7£ß {>« tQ dvTiy. fj> cJzeavfp , oug KoßaLvovg slozz-
liidwQog cp

-qai , JIv &sug ^ßattctiov g, ( S . Aisten im
zweiten Buche .) *)

*) Folgendes sind die alten Nachrichten von den Fundor¬
ten des Bernsteins , die meist aus Pytheas entnommen sind.
Plinius sagt 57 , 2 : Pytheas Guttonibus Germaniae gcnti accoli
aestuariun } Oceani , Mentonomon nomine , spatio stadiorum sex
millium ; ab hoc diei navigatione insulam abesse Atalum, illiic
vere fluctibus advehi (succinum ) . . Ituic et Timacus credidit,
sed insulam Basiliam vocavit . Dieselbe Nachricht , aber ent¬
weder durch falsches Excerpieren oder durch Verstümmelungdes Textes entstellt , wodurch der zweite Name übergangen,der erste an die Stelle des zweiten gekommen ist , ist die des
Timaeus bei Plin . 4 , 15 : ex quibus ( insulis ) ante Scythiain
quae appellatur Bannomanna abesse diei cursu , in quam ve-
ris tempore fluctibus electrum ejiciatur , Timaeus prodidit.Statt „ quae appellatur Bannomanna abesse diei cursu “' * ge¬ben Hss . und die jetzigen Ausgaben „ quae appellatur Rauno-
nis , unam abesse . “ Aber Baunonia , das Harduin für Benen¬
nung des nahen skytliischen Festlandes halten will , ist ein Un¬
ding , das nirgends . Bestätigung findet ; andere Hss . und die äl¬
teren Ausgaben lesen Bauno ma unam abesse , Baunontana , Ban¬
nomanna , Bantomannia abesse . Bannomanna , Bantomannia
und Mentonomon sind ein und derselbe Name , der Name des
frischen Haffs bei den anwohnenden Gothen , wenn auch schwerist , seine Etymologie anzugeben , da vielleicht beide Formen,von denen jedoch Mentonomon in sicherer Stelle vor der än¬
dern in verstümmelter den Vorzug verdient , den einheimi¬
schen Namen nicht treu wüedergeben . Aestuarium , das, ' wiedas wahrscheinlich von Pytheas gebrauchte el'exvffis, eine Ein¬
buchtung des Meers ( öfter bei Tac . und Ptol . ) bezeichnet,kannhierkaum auf Anderes gedeutet werden ; die angegebene Sta - '
dienzahl ist offenbar verdorben . Eine Tagsfahrt davon liegtAbalus , die kurische Nehrung , vielleicht noch mit der anlie¬
genden Westküste Samlands , ohne Zweifel wieder deutscherName , der sich zu *Aß Clovov oder Idß Llovvov, ( marko-mannischer oder quadischer Ort bei Ptol . über der Donau)und zum Gaunamen Avelgowe am Rhein vergleichen läfst . Die
sainläudisckeKüstemitderkurischenNehrung , noch der ergiebigste
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Dafs Ptolemaeus den Namen der Aisten nicht nennt,
könnte scheinen , habe seinen Grund darin , weil er die Wen¬
den an die Küste rückt ; aber er kennt das Volk dennoch,
nur in seinen Einzelnamen . Sein Verhältniss zq Taci-
tus ist hier wieder dasselbe , wie bei den Swien ; Taci-
tus gibt nur die Gesammtnamen : Suionum geutes , Aestu-

Fundort des Bernsteins , wird es auch im Alterthume gewesen
sein . Von der frischen Nehrung ist noch keine Rede ; dage¬
gen als wichtiger Fundort die Insel Oesel ( Osilia hei Heinr.
dem Letten ) erwähnt . . Osilia wurde im Munde des Griechen
leicht liceallm « , wie Eysysla dem germanischen Nordmanne.
Unrichtig ist Basilia von Plinius in der ersten Stelle zu Aba¬
lus gestellt , anderswo anders und nicht besser zu Baltia ( 4,15 ) :
Xenophon Lampsacenus a litorc Scytharum tridui navigatione
insulam esse immensae magnitudinis Balliam tradit ( ejus ma-
gnitudihem immensem , et pene similem continenti , setzt So¬
linus c . 22 bei ) , eandem Pytheas Basiliam nominat . Pytlieas
hat also die beiden Namen Basilia und Abalus , wohl als ver¬
schiedene , weswegen sich kaum Abalus für Asalus und als alte
deutsche Form von Osilia wird erklären lassen . Offenbar ist
ferner Baltia von Basilia zu unterscheiden und nach den an¬
gegebenen Bestimmungen nichts anders als Skandinavien , wahr¬
scheinlich die Benennung bei den Aisten , von denen vielleicht
auch der Name baltisches ( weii 'ses ) Meer stammt . Baltia ist
von Xenophon auch nicht Fundort des Bernsteins genannt,wohl aber Basilia bei Diodor . Sic . 5 , 23 : Tijs ZxvlHccs zijs vmq
irjv Tcilazkiv ( bei Diod . soviel wie Germania , S . 62 ) zcaavTizQv
yijaög ian ne 't.ayia xcud tov wxeavov i 7/oogayopcooui -ytj Belei¬
het « . elg rcivirjv d xJ.udmv ixßcilXei, dcapiXig io xalov tuevov ijlt-
xtqov , ovd'a/.iov (Je t oixovfj,tv >] S (juiyöuevov . . . io ijXezcQOV
Cvyciyeziu fXiy iv rij nqoeiqtjfzeyy yijeip , xoyiiQetai de vnd räv ly-
yoinibiv 7i (log zrjy uvxintqav rineiqov • c)V tjs (yeqezca jiqos tovs zu#
rffiäs Tonovg. Hier ist Basilia deutlich als eine vom Festlande
gesonderte Insel bezeichnet und nicht etwa auf Samland zu
deuten . Bestätigung gibt noch die Nachricht des Mitliridates
bei Plinius 57, 2 : Mithridates in Gerinaniae litoribus esse in¬
sulam , vocarique eam Oserictam, cedri genere silvosam ; inde
defluere in petras ( succinum ) . In die Umgebung von Qcsel
kommen nach Ptol . die aistischen "Oßioi zu stehen , einst wahr¬
scheinlich die Besitzer der Insel , von denen sie sowohl Osiha
als Osericta benannt wurde . Der letztere Name , zusammen¬
gesetzt mit ricta aus riks , Reich , wird Osenland bedeutet ha¬
ben , wie jetzt die Insel nach den Kuren , wahrscheinlich den
späteren Besitzern derselben , bei den benachbarten Finnen
Curresaar , Kureninsel , heilst . Die in die Augen springendeErbärmlichkeit der angegebenen Excerpte aus Pytheas bei Pb"
nius macht den Verlust der echten Nachrichten dieses kühnen
Schiffers , die wohl noch manches Vortreffliche werden ent¬
halten haben , um so fühlbarer.
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orum gentes , Ptolemaeus , ihn ergänzend , nennt die ein¬
zelnen Völker . Unter den Wenden stellt er an die Ost.
Seite der Gothen , l>is zu den skythischen Alaunen , die
drei Völker (3 , 5) : xcuv de EiQrji-isviov eIgiv dyaxohxw-
xeooi, vnd /.tev rovg Ovsvsdag ndhv , Tallvdai, y. al
2ovdivol, y. al 2 % avdvoi, (isytQi w AXavvwv.
Ueberraschend zeigen sich die beiden ersten Völker
noch in später Zeit unter den Preussen , wieder in den
Umgebungen des Spirdingsees , von Dusburg Galindilae
und Sndowitae genannt , jene auf der West - und Süd¬
seite des Sees , diese in Nordost . Man hat auch die
Stavani ' hinzunehmen wollen , 2ravdvoi in 2 'l.avdvoi
umgeschrieben zum Namen Schalauen gestellt , der aber
bei Dusburg immer Scalowia , Scalowitae , nicht Sclavia
oder Sclavitae heilst , also offenbar verschieden ist . Die
Stavani , die Nachbarn der Alaunen oder Alanen , sind
für ein alanisches oder sarmatisches Volk zu erklären;
derselbe Name , 2 %avr l voi , 2 %aßaloi ,

^
AGxaßrjvoi, wird

von Ptolemaeus aus Aria , Persis und Hyrcania wieder
genannt . Die Galinden und Sudinen , noch in später Zeit
die vordersten Aisten , waren ’ es schon zur Zeit des
Ptolemaeus , aber keineswegs können sie schon damals
am Spirdingsee ihre Sitze gehabt haben ; dort safsen,auf der rechten Seite der Weichsel abwärts bis an die
Ilüste Skiren und Gothen , die einen schmalen Raum
eingenommen haben mtifsten , wenn sie zwischen sich
und dem See noch ein Zwischenvolk gehabt hätten.
Beide Völkchen können erst nach dem Abzüge der
Deutschen dahin vorgerückt sein , und wohnten früher
wahrscheinlieh weiter nordöstlich an der Memel , in ih¬
rem Rücken bis zur Küste über dem Pregel die preussi-schen Völkchen , die später an ihrer Seite auftreten,deren Namen , von welchen gewiss mehreren gleich ho¬
hes Alter zukommt mit jenen beiden, ': bei Ptolemaeus
übergangen sind . Dafs aber schon für diese Zeit die
ersten Aisten nicht über die Memel hinaufzusetzen sind,scheint aus Tacitus zu folgern , dafs nur sie den Bern¬
stein sammelten , dessen vorzüglichster Fundort immer
Samland gewesen ist . Ueher dem Busen , an den er die
Wenden stellt , führt Ptolemaeus wieder die Völker auf:ndhv 6s iiev seps^rjg %(» OvEvedixcfi xo/.nro jhxqio-xsavtxiv xaxLyftVGiv^, Ovslxai. vnsQ ovg, hÖaioi.eira , Kdpßav sg doxziyahazoi. Hält man "Oaioi zumNamen der Insel Osericta an der Bernsteinküste , Ovsl-xcu zum Namen Wilzi bei Adam von Bremen ( de siluBau , c . 222) , der ganz derselbe ist , und mit den Mim,
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Nestors Mei’ja am Rostowschen See , und den Land , ei¬
nem sicher aistischen Völkchen , genannt , nur deutsche
Gestaltung dos- einheimischen Litwa , Litauer , sein kann,
•was auch Kapßcovs g von Cori , Curi zu sein scheint , so
kann man sich der Vermuthung nicht erwehren , dal's
auch hier noch bei Ptolemaeus von aistischen Völkern,
und schon von Litauern und Kuren die Rede sein müsse.
So müssen diese Völker , die von Ptolemaeus nur durch
die falsche Einschiebung der Wenden an die Küste von
ihren südlichen Stammgenofsen getrennt sind , zunächst
nach diesen an der liiiste aufgestellt werden ; *) die
OvkX%ai kommen in das heutige Kurland zu stehen , dar¬
über dieder Insel Oesel , Osilia , Osericta des
Mithridates , gegenüber und auf die Insel selbst , zu
äufserst bis an den finnischen Meerbusen die Kctgßiovtg,
und die Ursitze der Aisten verbreiteten sich vor den
Wenden längs dem Meere von der Südküste des finni¬
schen Busens bis zum Pregel , aus denen der Stamm
zur Zeit der Völkerbewegungen , nach Aufgebung der
nördlichen Theile an die nachrückenden Finnen , gegenSüd und Südöst vorwärts gezogen ist.
III . FEiMEH. ** Die Wenden und Aisten waren
die äufsersten den Kelten und Germanen nicht blofs in
Sprache , sondern auch in Sitte verwandten Stämme in
Nordost ; an ihren beiden Seiten hinweg reichten von
Osten her bis in die Nachbarschaft der Germanen grofse
Völker fremder Lebensweise , auf der Nordseite Finnen,
auf der Südseite Skythen und Sarmaten . Die Finnen,
das grofse Volk des hohen Nordens , Anwohner des nörd¬
lichen Oceans von Scandinavia bis über den Ural hin¬
über , werden von Tacitus unter dieser Benennung iir
die Geschichte eingeführt . Seine Nachrichten aus dem
Norden nannten sie ihm über den W enden : Veneti . •
quicquid inter Peucinos Feimoscp .e silvarum ac montium
erigitur , latrociniis pererrant . Germ . 46 . Einen eigenen

*) Dann gehören die darauf genannten Völker östlich hin¬
ter die Wenden und sind entweder Pinnen oder Skythen : <iv
uvcnolixoiisgoi ICagsäzcu xal 2Zciloi . .

**) Faun Tas . , cfrlvvoi Ptol . ? Finni Jorn . , der noch Tre-
fennae nennt , ZExgiiHyivoi Proc . , Finnas, Ter fennas Alfr.
Zu Finni steht goth . fani , ahd . fanni , fenni (Sumpf ) , in dem¬
selben Ablautsverhältnisse wie ahd . Sazzon zu - Sitones , Lazzi
zu Leti , Iiiti , samanon zu Semnones (— Simnones ) . Finni ist
also deutsche Bezeichnung des grofsen Nordstammes nach sei¬
nen Sitzen an zahlreichen Sümpfen und Seen.
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